




Mon Gottes Gnaben, Wir

 Ernſt Friederich,
Herzog zu Sachſen x. x.

Urkunden und fugen hiemit zu wiſſen?

S Vnerachtet bereits in den Jahren 1622. 1680.
16o90. 1738. 1743. 1773. und 1781. in An—
ſehung der Reinlichkeit auf Gaßen und Straßen—

Jun der



der hieſigen Reſidenz-Stadt, verſchiedene Poli—
cehy-Verfugungen getroffen worden; So hat
doch leider! die Erfahrung gezeiget, daß ſolche
großtentheils bishero unbefolget geblieben, viel—
mehbr wahrzunehmen geweſen, daß durch offent—

liche Miſtſtatten und Ableitungen der Cloacke
auch Anhaufung anderer Unreinigkeiten ſelbſt in

den Hauptſtraßen der hieſigen Stadt, nicht nur
ein widriger Anblick und ubler Geruch, ſondern
auch eine der Geſundheit beſonders in der
warmern Jahres-Zeit, hoöchſt nachtheilige Aus
dunſtung uberhand nehmen will.

Wir haben dahero nach dem Beyſpiel an
derer Reſidenzen und Landſtadte Uns gnadigſt
bewogen geſehen, zu Handhabung guter Ord—

nung auch in Anſehung dieſes Policey--Gegen
ſtandes, nachfolgende ernſtgemeßene Vorkeh
rung zu treffen:
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1) Soll hinfuhro keinem Haus-vVeſitzer

und Jnwohner, wenn er nicht darzu beſonders
privilegirt iſt, und ſich mit einer Conceßion zu

legitimiren vermag, erlaubet ſeyn, auſſen vor
ſeinem Hauſe und auf der offentlichen Gaße eine

Miſtſtatte anzulegen. Dahero denn alle der—
gleichen bereits allſchon vorhandene unprivilegir—
te Miſtſtatten bey Funf Reichsthaler Strafe in—

uerhalb 14. Tagen von Zeit der Publication
dieſes Unſers Mandats, ganzlich hinweg geſchaf—

fet, die einmal privilegirten Miſtſtatten aber,
mit einem tuchtigen Deckel verſehen und ganz
lich zugedecket, auch

2) binnen dieſer nehmlichen Friſt und bey
gleichmaßiger Strafe, alle Ableitungen der Miſt—

ſtätten und Cloacke, wenn es anders nur mog—

lich iſt, und geſchehen kann, ſo angeleget wer—
den: ſollen, damit von den hievon abflieſſenden:

Un—
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J 41 Unreinigkeiten, wo moglich, nicht das mindeſte
auf Gaßen und Straßen laufen, und folglich
aller widrige Anblick, ubler Geruch und ſchad—
liche Ausdunſtung vermieden bleiben moge.

J Wenn Dungung gefahrenwird, ſolche aber
wegen Enge des Hofraums, innerhalb des Hauſes
nicht aufgeladen werden konnte, ſondern zuvor

heraus auf die Gaße getragen werden mußte;
So hat der Beſitzer derſelben, wie zeithero of—
ters geſchehen, ſothane Dungung nicht mehr
Tags oder Abends zuvor, ſondern vielmehr erft

an dem nemlichen Tage, wenn ſolche gefahren
wird, heraus auf die Gaße ſchaffen, ſodann
aber innerhalb 2 Stunden nach der letztern Fuhr,

den Platz vor ſeinem Hauſe, wo die Dungung
gelegen, vollkommen wieder ſaubern zu laſſen.
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4M Jſt es Niemanden erlaubet, ſeine L.v.

Nothdurft, welches zeithero bisweilen zur Nacht—
zeit geſchehen, auf offentlicher Gaſſe und Straſ—

ſe zu verrichten.

Und auf gleiche Weife iſt auch alle Unreinig—
keit vor den Gaſthofen, Bierhauſern und Schen—
ken ſorgfaltig und dergeſtalt zu vermeiden, daß
hinfuhro keinem Biergaſte und Niemand mehr

nachzuſehen, auſſen am Hauſe ſein ſ. v. Waſſer

aubzuſchlagen.

Desgleichen ſoll auch

5) uberhaupt nichts unflathiges auf die Gaß
ſen und Straßen der Stadt geſchuttet oder ge—
worfen, mithin keine Scherben, Ziegelſtucke,
Steine, Schlacken, Erde, Schutt und anderer
Unrath, weder vor die Hauſer und Gebaude in

der



der Stadt, noch auſſerhalb der Stadt an die of—
fentlichen Spatziergange hingeſchmißen werden,

weshalb dann

6) die Gerber, in: Auſehung ihrer Loherde,
ingleichen die Metzger und andere Perſonen, wel
che in ihren Hauſern ſchlachten oder ſchlachten
laſſen, wegen Ausſchuttung des Blutes, ein glei—

ches zu beobachten, auch

7) ſammtliche hieſige Einwohner ernſtlich an
gewieſen werden, die Reihen: zwiſchem den Hau—

ſern:alljahrlich viermal von: allem ſich geſammel

ten. Unrath ſauber reinigen: zu laſſen.

Gleichwie: nun hiernachſt:

8) es dabey ſein Bewenden behalt), daß wie
zrithero geſchehen, die Platze vor den: Hauſern:

wo
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wochentlich einmal, und zwar am Samſtan
Abends, ordentlich und rein gekehret werden;

Alſo iſt jedoch das Kehricht nicht auf Haufen
liegen zu laſſen, vielmehr alſogleich wegzuſchaf—
fen. Ferner hat aber.annoch auſſer dieſem

H jeder Hausbeſitzer taglich dafur zu ſorgen,
daß Morgens um 8 Uhr weder Menſchen- noch
Viehkoth, noch der mindeſte andere Unflath. vor
ſeinem Hauſe, ſo weit deſſen Bezirk reichet, an—
zutreffen, vielmehr alle dieſe Unreinlichkeit bis
um jene Zeit ſchon weggekehret ſey. Und ſollte
etwa

1o) jemand Holz anfahren, Holz machen,
Faßer pichen, oder ſonſten etwas vornehmen
laſſen, wodurch die Straße vor ſeinem Hauſe
unſauber gemachet wurde; ſo ſind dieſe unrein
lichen Ueberbleibſel von kleinen Spanen und

Ge
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Geſtroh, alſogleich zuſammen zu kehren und
fortzuſchaffen. Derjenige nun der

11) den: 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. und ro. Punct
dieſes Unſers Landesherrlichen Mandats entge—

gen zu handeln ſich unterfangen wird, ſoll ohne
weiters und ohne Anſehen der Perſon, in Zween!
Rthlr. unnachlaßige Strafe verfallen, hiebey
auch die Hauſer-Beſitzer und Miethleute, fur
ihre Kinder, Dienſtgeſinde und Tagelohner zu
haften verbunden ſeyn, ganz unvermogende
Perſonen hingegen: ſollen. am Leibe geſtraft
werden. Damit aber

12) noch uber dieſes auch der hieſige Markt,

als der erſte offentliche Platz, ſo viel moglich—
ſauber und rein erhalten werden moge; So iſt
ſolcher wochentlich zweymal, und zwar Mitt—
wochs und Sonnabends nach, den geendigten
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Wochen-Markten alles Fleißes zu kehren, und
hat Magiſtratus darauf zu ſehen, daß hierinnen
punctliche Ordnung gehalten und das Kehricht

auf Haufen ebenfalls nicht liegen gelaſſen, ſon.
dern nach dem Kehren jedesmal gleich hinweg ge—

ſchaffet werde; Wiendenn auch endlich.

rz) gedachter Magiſtrat gleichmaßige VorJ

ſehung dahin zu treffen, daß die unformliche weit
hervorragende holzerne Dachrinnen, deren Waſ—

ſer-Abguft nicht nur im Winter beym Schmelzen
des Schnees, ſondern auch in andern Jahreszei
ten bey einfallenden; Regenwetter, die Straßen!
zum Gehen und  Fahren ſehr unbequem machet,

nach und nach zumal in den Hauptſtraßen abge—
ſchaffet und die Waſſer-Abguße mittelſt ble.
cherner an der Wand des Hauſes herunter zu
fuhrender Schlauche abgeleitet werden mogen.

2 Wir



Wir gebiethen demnach hiemit aus Landes—
herrlicher Macht und Gewalt, daß dieſem Un
ſerm Furſtlichen Mandat von Unſern getreuen
Burgern und Jnwohnern Unſerer Reſidenz ge—
buhrend nachgelebet dahingegen aber die
Uebertreter deſſelben, zur gebuhrenden Beſtra
fung angezeiget werden ſollen, weshalb Wir
denii, damit ſich dieſerwegen Niemaud mit der

Unwiſſenheit entſchuldigen, ſondern ſothanes
Mandat zu gjedermanns Wiſſenſchaft. gelangen
moge, ſelbiges zum Druck zu beßordern umd  wei

ters offentlich bekannt zu machen befohlen, aän
bey auch Uns annoch dahin erklaren. Daß
fammtliche vorbenannte eingehende Strafgelder
zum Beſten des hieſigen Armen-Jnſtituts ver—
wendet hievon aber dem Denuncianten, un
ter Verſchweigung ſeines Ramens, jedesmal ein
drittel gereichet und abgegeben werden ſolle. n
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Urkundlich ha

genhandig unterſch

lichen Jnnſiegel w

So geſchehen
9. Detober 1790.
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